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Die im 7Verborgenen liegende

Gahrheit
und heimliche

WSeisheit
Aus dem Evangel. Tert

Luc. XIIX, 9- 14.Am IX. Sonntag nach Trinitatis
Jnder St. Ulrichs. Kirche

erwogen und zum Druck
uberlaſſen

VonIO. ANAST. Freylinghauſen
Paſt. 3u St. Ulrich und des Gymnaſ.

Scholarcha.Der Jugend in den Schulen der Waoſenhenſer
Lag gehaltenem HerbſtExamine ausgethellet.
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8 hwir gelehret ſind, daß in ihm
Wahrheit ſey, laſſe dieſelbe
auch in uns, die wir nach ſeinem
Namengenennet ſind, durch ſei

nes Geiſtes, der ein Geiſt der
Wahrheit iſt, GnadenWir

ckung gepflantzet werden, damit
wir uns ſeiner und ſeines Heyls

mònen 3u erfreuen haben hier
zeillich u. dort ewiglich, Amen.
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Weisheit. Gecliebte imHErrn, lautet es im 8ten Vers des

Ll.Pſalms.Wie dieſer Pſalm ſelbſt, als einet
der ſieben BußPſalmen, dem Buch
ſtaben nach, in der Chriſtenheit noch

ziemlich bekant iſt: alſo ſind auch dit
daraus angefuhrten Worte vielen
nicht unbekant.Solte man aber manchen, der nebſi

den ubrigen Worten des Pſalms auch
dieſe herzuſagen weiß, fragen: fiebel
was iſt denn die Wahrheit, die im
verborgenen liegt und wozu der
SErr Luſt hat  Jſt denn dieſt
Wahrheit auch in dir, und woher haſt

du ſie? oder, wie biſt du dazu gelan

get?Und ferner: Was iſt doch bit
heimliche Weisheit, die der HErt
zum Zeugniß und Beweis ſeinjt
Wohlgefallens an der verborgentn
Wahrheit, diejenigen, in welchen el
dieſe findet, wiſſen laſſet? Hat erſi

auch
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auch dich wiſſen laſſen, und was heſt
du fur Eſſecte und Wirckungen davon
an deiner Seele erfahren? u. ſ. f.

So man, ſage ich, hiernach fragen
und forſchen ſolte; ſo durften wol die
meiſten, die die Worte des Pſalms
fertig herſagen konnen, nicht wiſſen,
was darauf zu antworten ſey, ſondern
geſtehen muſſen, dergleichen Fragen
feyn ihnen zu hoch, ſo weit waren ſie
nicht kommen, und ihr Verſtand er—
ſtrecke ſich dahin nicht, daß ſie davon
Rechenſchaft geben konnten: welches
denn auch bey den meiſten nur allzu
wayr iſt.
So ſage ich, durfte ſichs finden,
und zwar nicht nur bey ſolchen, die
tum rohen und unverſtandigen Hau
fen gerechnet werden, ſondern auch
wol bey nicht wenigen von denen, die
ſich klug und gelehrt zu ſeyn duncken,
ja die wol in dem Ruf und Anſehen
ſind, daß Wahrheit und Weisheit
bey ihnen zu finden und zu holen ſen.

A3 Nun
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Nun betreffen gleichwol die aus den

angezogenen Worten Davids formir
te Fragen ſolche Stueke in der Ord
nung des Heyls, die zum Anfange
und den erſten Buchſtaben Chriſtlicher
Lehre, mithin zum Grunde des wahren

Chriſtenthums zu rechnen ſind. Wenn
es denn nur an der Sache ſelbſt nicht

feblete, die durch die verborgent
AWahrheit und heimliche Weisheit gt
meynet iſt; ſo mochte es endlich weni
ger zu bedeuten haben, wenn  auch ie
mzand eben nicht wußte, daß dieſelht
auf ſolche Abeiſe, als von David ge
ſchicht, beſchrieben und ansgeſprochen
ſey. Soqaber fehlt es leider! bey den
meiſten an beyden. Sie ſind ohnt
Erfahruna der Saghe ſelbſt, und dieſt
Mangel iſt die vornehmſte Urſach, daß

ſie auch nicht verſtehen, daß dieſelbe

durch Davids Worte angezeiget ſey
Da indeß ſo viele Menſchen ge

wohnet ſind, nebſt andern BußPfah
men auch den LI, Pfalm, ſonderhub!

da
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da: ſix zur Beichte gehen wollen, zu
beten, einige quch wol ſich deſſen, ſtatt
einer Beichte, im Beichtſtuhl gebrau—
chen; ſo thut ja wol noth, daß ihnen
einige Anleitung zum rechten Ver
ſtande der daraus angeführten Wor
te gegeben werde, damit ſie doch wiſ
ſen, wn ſte Lamit ſgen, oder doch ſa
gen ſollten, wenn ſie ſprechen: Sie—
be du haſt uſt zur Wahrheit,
oie im verhorgenen lieget, du
laffeſt mich wiſſen die heimliche
Weisheit: zugleich aber dadurchz
Anleltung btkommen, um die zuer
langende Erfahrung hievon deſto mehr
und ernſtlicher beſorgt zu ſoyn.

Auf dieftn Jweck gedencke ich: denn,
Geliebte, unſern hontigen Evangzeli
ſchen Dert zu fuhren.Laffet dem-
nach eure Hertzen darauf gerichtet
ſeyn, und ruffet GOtt mit inir um
den Segen ſeines Worts vorher de
muthiglich'!an ſo wol. im Gebet des
HErrn äls dem gewohnlichen Ge

A4 ſan



at (s8) 53;
ſange: Nun bitten wir den Seili
gen Geiſt rc.

Evangelium am XI. Sonn
tage nach Trinitatis.

Luc. XIIX, 9-I4.73 K ſagte aber zu etlichen,
die ſich ſelbſt vermaſſen,
daß ſie fromm waren

und verachteten die andern, ein
ſolch Gleichniß: Es gingen zween
Menſchen hinauf in den Tempel
zu beten, einer ein Phariſaer,
der ander ein Zollner. Der
Phariſaer ſtund, und betete bey
uch ſelbſt alſo Jch dancke dir,
GOtt, daß ich nicht bin wie an
dere Leute, Rauber, Ungerechte,
Ehebrecher, oder auch wie dieſer.
Zollner. Jch faſte zwier in der

Wo
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Wochen, und gebe den Zehenten

von allem, das ich habe. Und
der Zollner ſtund vonferne, wol
te auch ſeine Augen nicht aufhe
ben gen Himmel, ſondern ſchlug

an ſeine Bruſt, und ſprach:
GOtt ſey mir Sunder gnadig.
Jch ſage euch: Dieſer ging hin
ab gerechtfertiget in ſein Haus
vor jenem. Denn wer ſichſelbſt
erhohet, der wird erniedriget
werden; und wer ſich ſelbſt er—
niedriget, der wird erhohet
werden.

Eliebte in Chriſto JEſu, un
ſerm HErrn, Bey vorha
bender Abhandlung dieſes
vorgeleſenen Textes wollen

wir, wie bereits Eingangs angezeiget
iſt, unſer Abſehen auf die Erlauterung

A5 der
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der Worte Davids mit gerichtet ſeyn
lafſen: Siehe, du haſt Luſt ʒur
Wahrheit, die im verborgenen
lieget, du laſſeſt mich wiſſen die
heimliche Weisheit. Und wird
demnach unſere dismalige Betrach
tung ſeyn

Von der verborgenen
Wahrheit und heim
lichen Weisheit.

gbir fragen dabey:
J. Was iſt die verborgene

Wahrheit, dazu der HErr

Luſt hat?
IJ. Was iſt die heimliche

Weisheit, die er diejeni—
gen, wo er die verborgene
Wahrheit findet, wiſſen

laſet Ab
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Abhandlung—
Erſter Theil.

9 S gedencket David erſt der

Wahrheit, und ſo dann derS  der Weisheit: anzuzeigen,

Satt habe; erſt muſſe Wahrheit ihrem
Grunde nach, im Hertzen ſeyn, wenn
die Seele durch das Licht der himmli
ſehen Weit heit wolle erfreuet wer—
den.

Die Menſchen kehrens in ihrer
Blindheit gern um. Sie ſuchen
Weisheit, gehen aber die Wahrheit
rorbey, und achten derſelben nicht.
Ich fage aber nicht eigentlich von der
Wahtheit der Lehre, oder wie das,
was dem Sinn und Willen GOttes
gemaß iſt, mit Worten ausgedrucket
wird; ſondern von der Wahrheit und
Vechtſchaffenheit des Hertzens wel

As cht
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che in einer Ubereinſtimmung und
Gleichformigkeit des Hertzens mit der
Wahrheit der Lehre beſtehet, und die
aus dieſer in uns entſtehen und gewir
cket werden ſoll.

David nennet ſie die Wahrheit
die im verborgenen liegt, oder die
Wahrheit in den Nieren, welcht
unter die verborgenſte und am tief—
ſten im menſchlichen Corper liegende
Eingeweide zu rechnen ſind.

Laſſet uns nun dieſe Wahrheit ful
dismal an dem von dem HErrn Je
ſu in unſerm Text uns im Gleichniß
vorgeſtelleten Exempel des Zoöllners
erkennen lernen.

Fragſt du: War denn in dem o
finden, was im Pſalm mit dem Na
men der verborgenen Wahrheit bt
nennet wird, und was war es, odtl
worin beſtand es doch? Jch antwor

zti
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te: Ja, dieſe Wahrheit war in ihm,
und dafur haben wir anzuſehen den
geangſteten Geiſt, das zerbroche
ne und zerſchlagene Hertz, das ſich
in ihm fand. Davon erklaret nemlich
David ſelbſt dieſe verborgene Wahr
heit im gedachten LI. Pſalm. Denn
was er darin erſt ſo heiſſet, davon ſpricht

er bald darauf v. 19. Die Opfer, die
GOtt gefallen, ſind ein geangſter
Geiſt; ein geangſtes und zerſchla
gen Hertz wirſt du, GOTT, nicht
verachten. Die ſinds, will er ſa—
gen, daran du alle deine Luſt und
Freude.haſt; wie er zuvor geſagt hat

te: Siehe, du haſt Luſt zur Wahr
heit, die im Verborgenen liegt.
Wie denn eben dis gnadige Wohlge—
fallen. GOtt ſelbſt bezeuget Jeſ. LVII,
1. da er ſpricht: daß er in der Zohe
und im Heiligthum wohne, und
bey denen, ſo zerſchlagenes und
demuthiges Geiſtes ſind, auf daß
er erquicke den Geiſt der Gedemu

27 thig



ES;
thigten und dasgertz der Zerſchla
genen. Jtem Cap. LXVI, 2. Jch
fehe an den Elenden und der zer—
brochenes Geiſtes iſt, und der ſich
furchtet vor meinem Wort. Und
wie es der HErr JEſus noch kurtzer
faſſet und aueſpricht in denen nicht un
bekanten Worten Maotth-XI. Romæ
met her zu mir alle, die ihr muhſe
lig und beladen ſeyd, ich wil euch
erquicken. it.e.V. v.a. Selig ſind, dit
da Leide tragen, denn ſie ſollen ge
troſtet werden.

Erinnert euch dabey, was davon

Meimweife alſo ausgedrucket wird?
Ein Hertz mit Reu und Leid ge
kranckt, mit Chriſti theurem Blut
beſprengt, voll Giaubens und
gutem Vorſatz, iſt GOttes ange
nehmer Schatz. 11

Ein fo beſchaffenes Hertz war nun
bey dem Phariſaer nicht, deſſen zu
erſt von dem HErrn JEfu imGleichniß
Meldung geſchiehet, unb zwar zur

War
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Warnung. Beny dem war, nach der
Sprache des Heiligen Geiſtes, alles,
was er that und redete, und wie er ſich
geberdete, lauter Lugen, Unwahrheit,
Heucheley, falſches und betrugliches
Weſen, ſo einen feinen Schein es
auch vor Menſchen hatte, die nicht wei
ter, als was vor Augen iſt, ſehen kon—
nen. Er war nur auswendig ein Ju
de, den aber GOtt, der ins Verbor
gene ſiehet und Luſt hat an der Wahr
heit, die im Verborgenen iſt, fur keinen
rechten Juden und Jſraeliten erken—
net, nach Rom. i, 28. 29. Er war
gleich einem ubertunchten Grabe,
das zwar auswendig hubſch ſchei
net, aber das inwendig voller Tod
ten-Xeine und alles Unflaths iſt.
Denn ſo ſchien dieſer auch vor den
Menſchen fromm, aber inwendig
war er voller Heucheley und Un—
tuügend. Matth. xxii, 27. 28. Es
war da lauter Seldbſtgefalligkeit,
Ruhmſucht des Fleiſches, geiſtlicher

Stoltz,
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Stoltz, Vertrauen auf Wercke ei
gener Gerechtigkeit, Vermeſſenheit
liebloſes Richten und Verachten des
Nachſten, ja ſelbſt der Gnade GOt
tes und der Gerechtigkeit des Meßia—
und was ſolcher Untugenden mehr ſind,
der zwar die Welt nicht achtet, die aber
GOtt ein Greuel, und dem Menſchen,
der damit angeſteckt iſt, die großte Hin
derung der Bekehrung und des Glau
bens ſind. Hingegen war bey dem
Manne kein Erkenntniß und Gefuhl
ſeines innern Verderbens, keine Uber
zeugung, wie arm, wie elend und jam
merlich, wie blind und bhloß er an ſeir
ner Seele bey aller ſeiner aufferlichen
Werck-Gerechtigkeit, und was für
ein mageres, Geiſt-Kraft- und Leblo
ſes Todten-Gerippe dieſe ſen; folglich
war auch bey ihm kein Hunger und
Durſt, kein Verlangen nach derſelben
Gnade, dadurnch die Sunden vergeben
werden, und wodurch das Hertz zu—
gleich erneuert und geheiliget wird—

Dis
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Dis, Geliebte, haben wir wohl zu
bedencken, wenn wir von dieſem Man
ne ein recht Urtheil fallen wollen, und
erkennen, was an ihm eigentlich aus—
zuſetzen und zu tadeln ſey.

Da muß niemand meynen, als ob
ihm das an ſich zur Sunde angeſchrie
ben werde, daß er in den Tempel ge
gangen, daß er darin GOtt gedancket,
daß er mit groben Laſtern und Untu—
genden des Raubens, der Ungerechtig
keit, des Ehebruchs, und dergleichen
mehr, ſich auſſerlich nicht beflecket, oder
daß er zweymal alle Wochen gefaſtet,
und von alle dem Seinigen den Zehen
den an die Armen gewendet habe. Viel
weniger ſoll einer dencken, daß er an ſich
beſſer gethan, wenn er alles angefuhr-
te unterlaſſen, oder das Gegentheil da
von gethan hatte.

Solchen Gedancken iſt ſchon vorge
beuget mit der im Anfange unſeres
Textes befindlichen Anzeige, wider
welcherley Art Menſchen dis Gleich

niß



8 (18) d
hiß von dem HErrn JEſu vorgebracht
iſt, nemlich nicht die wahrhaftig ftomm
ſind, und zum Zeugniß deſſen auch vor
Menſchen unſtraſtich und untadelich
wandelen, und in guten Wercken ihr
Licht vor denſelben leuchten laſſen, zut
dem Ende aueh auſſerliche gottesdienſt.
liche Ubungen pflegen und lieb haben,
(dergleichen Leute man vielmal, nicht
ohne ſchweren Mißbrauch dieſes Evan
gelii, zu Phariſaern machen will:) ſon
dern wider ſolche, die ſich ſelbſt ver
meſſen 5ihas iſt, ihr Vertrauen auf
ſich ſelbft ſetzen, (nerοανα i ia
rele) daß ſie fromm ſind, und ver
achten andere, inſonderheit auch ſol:
che, die zwar erſt'nichts getauget und
dafur bekant geweſen ſind, aber doch ini
ſieh ſchlagen und ſich grundlich bef
ſern.

Ware alſo bey dem Phariſaer dieſe
Vermeſſenheit, oder dis hochmuthige:
Bertrauen auf eigene Werck-Gerech
tigſtit; da er meynte, daß GOtt ihm

dafur
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dafur Himmel und Seliokeit zu geben
ſchuldig ſey, nicht geweſen; ſondern
ware er dabey ein elender Wurm in
ſeinen Augen geblieben, (wie ja wahr
haftig Fromme, auch bey aller vom
Geiſt GOttes in ihnen gewirckten
wahren Gerechtigkeit, unnutze Knechte
bleiben muſſen:) Maith. V, 3. Luc.
Xvn, 10o. ſo hatte ihm jene eben nicht
ſchaden, oder an ſeiner Bekehrung hin
derlich feyn mbgen. Aber mit ſeinem
Stoltz und Pralereh, dadurch er aus
hioſſen Natur- und Geſetzes-Aercken
gottlicheßnaden-Wercke machen wol
te, indem er aus falſcher Andacht
GOtt dafur danckte, machte er ſich
tum groſſen Greuel vor ihm.
unb das iſts, was ich vor geſagt,

nemlich, daß bey dem Pharifaer keine.
Wahrheit des zerbrochenen und zer—
ſchlagenen Hertzens, ſondern er davon

gantz leer und entfremdet geweſen.
ſep.

u Dieſe
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Dieſe haben wir hingegen an dem

Zollner zu erkennen. Sein Exempel
lehret uns, was da ſey die Wahrheit,
die im Verborgenen lieget.

Sprichſt du: Wie mogen wir ſie
aber erkennen, wenn ſie im Verborge
nen lieget? Antwort: So fern ſie in-

nerlich ſich in dem Zollner gefunden,
oder verborgen gelegen, hat ſie freylich
unmittelbar GOtt allein ſehen und er
kennen konnen. Denn der weiß allein,
was im Menſchen iſt. Der erſorſchet
und prufet Hertz und Nieren. Aber,
wie wir an den Fruchten eines Baums,
die wir ſehen, erkennen, was fur ein
Saft darinnen ſey, den wir nicht ſehen:.
alſo ſehen wir auch an den Geberden
und Worten des Zollners, wie ſie von
unſerm Heylande vorgeſtellet werden,
wie es um ſein Hertz geſtanden, und
was fur ein grundlicher Ernſt der Buſ
ſe und gottlichen Traurigkeit, auch
Hungers und Durſtes der Gnade, ſich

darin
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darin gefunden habe. Denndaßder
ſelbe von ferne ſtand, daß er ſeine Au
gen nicht aufheben wolte gen Himmel,
ſondern an ſeine Bruſt ſchlug, und ſag
te: GOtt, ſey mir Sunder gnadig;
iſt gewiß nicht als etwas bloß von auſ
ſen angenommenes, und davon des
Hertzens Grund nichts erfahren hatte,

anzuſehen. Der HErr JEſus ſtellet
an ihm uns keinen ſolchen Heuchler
vor, ſondern einen Menſchen, bey dem
alle ſolche Bezeigungen, ohne daß er
ſelbſt ſo vorher bey ſich bedacht und
uberleget hatte, daß er es ſo und ſo
machen wolte, aus der innern Beſchaf
fenheit ſeiner Seelen von ſelbſt herka

men. Sie waren alſo Zeugniſſe und
Anzeigungen der Wahrheit ſeiner Con-
trition, Reue und Leid uber ſein bis
her gefuhrtes ſundliches Leben; der
Wahrheit ſeines Eckels und Ab—
ſcheues an der tiefen Verderbniß ſeiner
Geelen, oder der Erb-Sunde, daraus,
als einer giftigen Wurtzel, ſo viel un-

zahlich

 ν
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zahlich Boſes wider GOtt und ſeinen
Nachſten entſtanden war; der Wahr
heit der innern Empfindung ſeiner Un
wurdigkeit und Straf- Schuldigkeit
vor tt; der Wahbrheit ſeines ſehn
lichen Hungers und Durſtes nach
Gnade, und zwar iniſ der von dem
Meßia zu leiſtenden Gnugthuunqg und
Werſohnung willen; endlich auch der

Wahrheit eines rechtſchaffenen Vor
ſatzes, hinfort ſein Leben innerlich und
auſſerlich gantz anders, als in der ver
gangenen eit; zu fuhren, und hidt
mehr ſeinen eigenen und anderer Men
ſchen Luſten, ſondern dem Willen
GoOttes, zu leben.

Daraus ſt denn klar, das ſey die
im Verboraen liegende Wahlheit, wo

zu GOtt Luſt hat, da ein Menſch
nicht nur mit dem Munde Buſſe/
Reue und Leið, Glauben und gu
ten Vorſatz vorgiebt, im ernen
aber einSchalck und Zeüchler bloi
bet; ſondern da, was det und

ſaget
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ſaget und bezeuget, quch als Wahr
heit, Ernſt und Kraft vor dem
hellen und Hertzen. und Nieren
prufenden Auge Gottes erkant
und befunden wird.

u Dieſe Wahrheit hat nun freylich
keiner non Natur,, ſie wird niemanden
angebohren, ſo kan ſie auch durch eige-

me und naturliche Krafte nicht zuwege
gebracht werden. Sie iſt aber das
erſte Werck der Gnade des Heiligen
Geiſtes in Seelen, bie: ſcinuer Wir—
tkung nicht muthwillig widerſtrebeir,
ſondern jhmihre Hertzen dazu uberlaf
ſen, daß er darin ſolche Wahrheit, wie
ſie ietzt beſchrieben worden, anrichten

und wircken kan; ſo demnach auch bey
detn im Gleichniß vorgeſtellten Zollner
zubemercken iſt.

e
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Anderer Theil.

Jgr gehen nun weiter, und
n fragen ll. was denn ſerBeZ bdie heimlicheWeisheit,

Beweis ſeines Wohlgefallens an
der im Verborgenen liegenden
Wahrheit, diejenigen, in wel
chen er dieſelbe ſiehet, wiſſen laſ
ſet?Denn ſo heißt es: Siehe, du

haſt Luſt zur Wahrheit, die im
Verborgenen lieget; du laſſeſt
mich wiſſen die heimliche Weis
heit.

Gar wohl mogen dieſe letztern Wor

te auch Wunſchund GebetsWei
ſe alſo uberſetzet werden: Ach! laß mich

wiſſen, thue mir kund die heimlicht
Weisheit; wie denn die gleich folgen
den Verſe auch auf ſolche Weiſe abge
faſſet, und zugleich eine Erklarung
ſind, was er durch die heimlicht

Wvoeis



Weisheit, die ihn GOTT wiſſen
laſſen moge, verſtehe. Entſandige
mich, ſpricht er, mit Nſopen, daß
ich rein werde; waſche mich, daß
ich Schneeweiß werde. Laß mich
horen Freude und Wonne, daß die
Gebeine froöhlich werden, die du
zerſchlagen haſt. Verbirge dein
Antlutz von meinen Sunden, und
tuge alle meine Miſſethat. Schaf
fe in mir, GOTT, ein rein Hertz,
und gib mir einen neuen gewiſſen
Geiſt. Verwirf mich nicht von
deinem Angeſicht, und nimm dei
nen eiligen Geiſt nicht von mir.
Tröſte mich wieder mit deiner
vulfe,und der freudige Geiſt ent
halte mich. Er wolte nemlich mit
dem allen ſagen: Ach! GOtt, du ſie
heſt ja, daß es mit meiner Buſſe und
Bekehrung keine Verſtellung und Heu
cheley, ſondern daß es Wahrheit und
mir damit ein grundlicher Ernſt, ja daß
derſelbe nicht mein, ſondern. demes

B Gei
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Geiſtes Werck in mir ſey. Weil ich
denn nun aus deinem Worte weiß,
daß dis die Ordnung iſt, darin wir
Freyheit haben, dich um Gnade und
Vergebung unſerer Sunden um des
von dir uns verheiſſenen Meßhia willen/
anzuſprechen:; nun ſobitte und flehe ich
daß du ſolche auch mir wiederfahren
laſſen, und mich derſelben durch deinen
Heiligen Geiſt troſtlich in meinem Her
tzen verſichern, daß du dadurch mir Rut
he und Frieden im Gewiſſen ſchaffen,

deſſen Beſchuldigungen und Verdam
mungen in mir tilgen, und mit Freu
de und Wonne uber ſolches Heyl mich

begnaden, auch Luſt und Vermogen
in deinen Wegen forthin zu wandeln

in mir ſchaffen wolleſt.
In dieſer Gnade, Jhr Lieben, ſtehel

nemlich die heimliche Weisheit, odet
die Weisheit, die EOtt wahrhaf
tig bußfertige und glaubige Seelen
wiſſenlaßt. Es hat nemlich das kei
ne Vernunft erfinden und offenbarer

tonr4



S (27) ſ8p
konnen, wie das menſchliche Hertz,
wenn die Sunden, ſamt dem Zorn
GoOttes uber dieſelbe, im Gewiſſen
aufwachen und es angſten, mit GOtt
Friede erlangen, und auf was fur eine
Hoffnung es ſich ſeiner Barmhertzig
keit zum ewigen Leben alſo getroſten
ſolle, daß es dabey nicht zu ſchanden
werde.

Dieſe Weisheit hat GOtt ſelbſt
bald nach dem klaglichen Sunden-Fall
ſowol im Wort der Verheiſſung, als
auch in folgenden Zeiten durch man
cherley Figuren und Bilder des Cere—
monialiſchen GOttesdienſtes, ſonder—
lich durch die Opfer und mancherley
Reinigungen, bevorab der leiblich
Auſſatigen (darauf David im Ll.
Pſalm inſonderheit ſiehet) geoffenba
ret. Am allerklareſten aber iſt ſolche
Offenbarung geſchehen zur Zeit neues
Teſtaments; durch die gnadenreiche
Lehre des Evangelii, oder durch den
H. Geiſt, aus deſſen innern Offenba

B 2 rung
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rung die heiligen Apoſtel ſolche Lehrt
hervor gebracht haben; wie denn Pau
lus iCor. II, 7. 8. die heimliche
verborgene Weisheit GOttes/
die keiner von den Oberſten dieſer Welt
erkannt, und welche doch GOtt vor
der Welt zu unſerer Herrlichkeit ver
ordnet hat, davon erklaret.

Ob aber nun gleich derſelbe dieſt
heimliche Weisheit durch das auſſert
Zeugniß der Evangeliſchen Gnaden
Werheiſſungen den Menſchen kund ge
machet hat, daß ſie daraus davon ſich

belehren konnen; ſo iſt doch zur Be
ruhigung eines ieden Gewiſſens inſon
derheit, und daß barin ein wahrett
Friede mit GOtt entſtehe, nothig
dan auch der Heilige Geiſt den daril
liegenden Troſi einem ieden fur ſi
ne Perſon zueigne, und ihn durd
ſein inneres Zeugniß verſichere, bol

Gott, nach der im Wort geoffenbar
ten Weisheit des Evangelii, auch mi

ihm handeln, Gedancken des Frit

Ca den
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dens uber ihn haben, alle ſeine Sun
den ihm vergeben, alle ſeine Gebrechen
heilen, ſein Leben vom Verderben er
retten, und ihn mit Gnade und Barm—
bertzigkeit crnen wolle, nach Pſ. Cllt,

2. J. 4.
Das hatte es denn auf ſich, und da

hin ging Davids glaubiges Verlan—
gen, da er mit bußfertigem und zer—
ſchlagenen Hertzen, zugleich aber im
Glauben an die gottliche, inſonderheit
durch den Propheten Nathan ihm ge
thane Verheiſſung, ſo ſehnlich ſtehetz
Ach! laß mich wiſſen, erfahren und
ſchmecken die heimliche Weisheit, daß
durch die aus ſolcher Erfahrung und
Geſchmack herquillende Creude und
Wonne auch die Gebeine fröhlich
werden, die du zerſchlagen haſt.
b. IO.

Man mag auch die Worte alſo zu—
ſammen  fugen: Du laſſeſt mich im
Verborgenen (nemlich meines Her
dens) wiſſen die Weisheit. Daß al

B3 ſo



ſo die Weisheit, die freylich eine heim
liche verborgene Weisheit iſt, auch im
Verborgenen des Hertzens durch den
Heiligen Geiſt muß offenbaret wer
den.Laſſet uns nun hiebey wieder auf

den im Evangelio uns vorgeſtellten
Zollner ſehen. Hat denn der HERNM
den auch dieſe heimliche Weisheit wif
ſen und erfahren laſſen? Jch fage, ja
und mag zur Bekraftigung deſſen die
nen der Ausſpruch, den unſer Heyland

von ihmthut: Jch ſage euch: Die?
ſer ging hinab gerechtfertiget. in
ſein haus vor jenem. v. 14. Denn
damit wird nicht allein bezeuget, daß

GOttſein Gebet, da er geſeufzet und
geflehet: Sey unir Sunder (einem
ſo aroſſen Sunder, als ich bin,) gna
dig, erhoret; ſondern daß er ihm auch

ſolcher Gnade, der Gnade der Vergee
bung der Sunden und gottlichen Kind
ſchaft, durch den Heiligen Geiſt in ſei
ner Seele ein kraftiges und unwider

ſprech
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ſprechliches Zeugniß gegeben habe, daß
er alſo in der That erfahren, daßer kei

nen Schaden davon habe, daß er
GOtt in ſeinem Worte recht gegeben,
ſich ſelbit vor ibm gerichtet und ange
klaget, und aufs demütkigſteum Gna—
de ſuppliciret, ſondern daß der HErr
an ſolcher ſeiner Erniedr'gung Gefallen
trage, und ihn deſto mehr erhöhet, in
dem er itm die unertragliche Burde
der Schuid und Strafe der Sunde in

ſeinem Hertzen abgenommen, vom bo
ſen Gewiſſen ihn los gemacht, und ihn
nunmehr zu einem Kinde und Erben
der Gnade des Lebens auf-und ange-

nommen habe.
Dis iſt ja denn eben das, was Da

vid meynet, wenn er ſpricht; Siehe,
du haſt Luſt zur Wahrheit, die
im Derborgenen,lieget; du lafß—
ſeſt mich wiſſen die heimliche
Weisheit.

An dieſer Weisheit blieb der Pha
riſaer hingegen blind. Denn der

B 4 ging



ging nicht in ſein Zaus gerechtfer
tiget hinab. Das machte, er recht
fertigte ſich ſelbſt. Die Wahrheit
die den Menſchen lehret, ſich ſelbſt zu
richten, und dazu GOtt Luſt hat, war
nicht in ihm. Daher er mit aſlem/
darin er ſich gebruſtet und erk het, ſich
nür deſto unwerther und verwerflicher
in den Augen GOttes, als vor welchen
die Ruhmrathigen nicht beſtehen mo
gen, gemacht hat, ſo, daß an ihm er
fullet worden, was der HErr JEſus
im Schluß dieſer Paradel ſaget, daß
wer ſich ſelbſt erhöhet, ſolle er
niedriget werden; gleichwie hingt
gen bey dem Zollner das eintraff, boĩ

wer ſich ſelbſt erniedriget, folle er
hohet werden.

Anwendung.
Ernet denn nun, Geliebtt

 ous dem, was bisher geſagel
S— ſeyn muſſe, GOLS/ iſt, was auch in und bey euch

ben
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em ja keiner; ſibie er nunmehr von
Natur beſchaffen iſt, gefallen mag,
kuſt zu euch gewinnen, und den Troſt
er heimlichen Weisheit euch wiſſen
uſfen foll, daß ihr mit Hiskia ſagen
onnet; Du huſt dich meiner See
en hertzlich angenommen, daß ſte
ucht verdurbe; denn du wirfeſt
ille meine Sunde hinter dich zu
ick; Jiſ. XXXViil, i7. und mit
Datlo: mir'iſt Barmhertzigkeit
viederfahren. i Tim. 1, 16. oder
vie er von den Corinthern ſchreibet:
olche Sunder und laſterhafte Men
chen ſeyd ihr geweſen: aber ihr ſeyd
wgewaſchen ihr ſeyd geheiliget,
hr ſeyd gerecht worden, durch
den Namen des SErrn JESu,
ind durch den Geiſt unſers GOt
tes, 1Cor. VI, Ii.

Was iſts denn, frage ich, daß
Ott der HErr, um ſolcher Gnade
ſieh theilhaftig machen zu fonnen, bey

Bz Wvuch



denn auch hierzu Chriſtum und nieht
nur zu unferer Ausſohnung beh Jhm
geſchencket, und den Heiligen Geiſt zu

geben
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geben verheiſſen hat, wenn wir dar—
um, iñ Erkenntniß unſerer tiefen Ver-
dorbenheit und Unvermogens zu allem

Guten, ihn demuthiglich bitten und
unflehen.
Allein, wie und wovon fanget ſich

dieſe Wiedererneurung zur Wahrheit
der Gerechtigkeit und Heiligkeit in uns

an? Jſt das nicht die Wahrheit derBufſſe „da ein Menſch, es ſey nun,
daß er bigher, nach Zollneriſcher oder
Phariſaiſcher Weiſe, entweder in ei
nem offenbaren Sunden-und Laſter—
Leben ſich herum gewaltzet, oder doch

nurmit einem bloſen Schein auſſerli
cher Ehrbarkeit und Gottesdienſtlich
keit ſich beholfen, und den elenden Zu
ſtand ſeiner Seelen nicht bedacht, noch

zu Hertzen genommen hat, ſich durchs
Wort GOttes, als aus einem harten
Todes-Schlaf, aufwecken laſſet, daß
er bey ſich ſelbſt zu dencken anfangt:
Wie ſtehe ich doch mit GOtt, dem
heiligen und lebendigen GOtt, der

B6 mich
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mich ja entweder ewig ſelig machen
oder auf ewig verdammen, und Leib
und Seel in die Holle verderben kan?
Bin ich ouch in dem Zuſtande, darin
er zu mir Luſt haben, und mich ſeiner,
Gnade und Seligkeit genieſſen lafſen
kan? Wenn der Menſch ferner, da er
einen ſolchen Schlag an ſein Gewiſſen
bekommen, nicht nur ſeinen bisher ge
fuhrten auſſerlichen Lebens-Wandel
und deſſen elende Beſchaffenheit er
waget, ſondern auch das Verborgent
ſeines Hertzens reeht durchſorſchet
und inne wird, wie darin Satanas
ſein Lugen. Reich aufgebauet, und al
les mit Falſchheit und Heucheleh
mit Eigenliebe, Selbſtgefalligkeit
Hochmuth, Stoltz, Neid, Geitz
und untahligen böfen Luſten, Rancken
und Tücken durchſauret und vergiſteſ
habe: und wie er hingegen von wahrer.
Furcht und Liebe GOttes gantz bloß
und leer, und daneben bedencket, wäs
er beswegen fur ein Greuel und Ab

ſeheß
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ſchen in den Augen des heiligen GOt
tes bisher geweſen ſeyh. Weiter:
wenn der Menſch durch ſolche Erkent—
niß und Empfindung ſich dahin brin
gen laſſet, daß er alle lugenhaſte Ge
dantken und Einbildung, damit er ſo
lange ſich ſelbſt betrogen, als ſey er
bisher ſchon ein Chriſt und in einem
guten Zuſtande des Chriſtenthums ge
weſen, ableget, und in ſich dampffen
und niederſchlagen laſſet; hingegen ei-

nen Eckel und Abſcheu an ſich ſelbſt ge
winnet, ja ſich vor GOtt nicht anders
als einen des Todes und der Berdamm
niß wurdigen Sunder. darſtellet und
anklaget, fur den endlich kein ander
Wegyu ſeiner Errettung ubrig ſeh, als
Gnade, Gnade, Gnade, und zwar
um Chriſti willen, des ZErrn, der
unſere Gerechtigkeit iſt, Jer. XXlil.
6 und den GOtt 3um Gnadenſtuhl
durch den Glauben in ſeinem Blut
vorgeſtellet hat, Rom. In, 25. folg
lich mit dem Zollner aus der Tiefe ſei

B7 nes
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nes geiſtlichen Elendes mit Hertz und
Weund das GOtt, ſey mir Sunder
(um der Verſohnung deines Sohns
willen) gnadig! (Nachuri uo:) an
ſiimmen lernet.
Jch ſage: Von dieſer Wahtrheit

der Selbſterkenntniß, der Zerknir—
ſchung und gottlichen Traurigkeit, der
grundlichen demuthigung und Ernie
drigung ſein ſelbſt, des Haſſes, Eckels
und Miffallens an alle dem Unſrigen,
des Sehnens und Verlangens nach
Gnade, muß die Wiedererſiattung der
Wahrheit des gottlichen Ebenbildes
in Heitligkeit und Gerechtigkeit bey uns!
anfangen; ſonſt wird dieſelbe wolnim
mer erfolgen, wieder cingerichtet und
zu Stande gebracht werden. und ſo
lange der Menſch davon ferne bleibet
und ſolche den Geiſt GOttes durch Ge
ſetz und Evangelium nicht in ſich wir
cken laſſen will, wird er aucth nimmer
zum Licht und Troſt der heimlichen
Weisheit gelangen. ili Ach!
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Ach! wie ſtehts denn nun, Gelieb
te, hiernach mit euch: Ehemals ſagte
der HErr JEſus zu den Juden: Joh.
V, a2. Jch kenne eud), daß ihr
nicht GOttes Liebe in euch habet.
Ou daß dieſer unſer Heyland, der Au
gen hat wie Feuerz Flammen, und ei
nen ieden unter uns ſo wohl kennet,
als er vormals die Juden gekant hat,
hicht auch die allermeiſten unter ench;
io kenneße, daß er ſagen mußte: Jch
kenne ench, daß ihr die Wahrheit,
die im Verborgenen des Hertzens
ſeyn ſolte, bisher. nicht in euch
habet.

Jedermau vergleichet ſich zwarlieber mit dem Zollner, als mit dem

Phariſaer, weil er horet, daß jener ge

rechtfertigt in ſein Haus vor dielennt
hinab gegangen ſey. Aber, ſo gleich und

ahnlich ihm gar manche nach ſeinem
boſen und ſundlichen Weſen und Le
beri vorſeiner. Bekehrung ſeyn mogen,
bo ungleich und unahnlich ſind ſie ihm



COES
in ſeiner Buſſe und Bekehrüng, was
die Wahrheit und Rechtſchaffenheit
derſelben anbetrifft. Man nimmt
etwa, wenns weit kommt, des Zolb
ners andachtige Geberden an; und bor
get ihm ſeine Worte ab. Wenn a
ber GOtt ins verborgene ihres Heri
tzens einen Blick thut, ſihe, da fehlett
bey dem meiſten an der Wahrheit
dazu er Luſt hat, nun allzuſehr. Da
ſiehet er lauter Heucheley und Unru.
gend, Falſchheit und betriequchet
Aveſen. Er ſiehet; wie der Mund.
zwar Reue und Leid uber die Sunde
vorgiebt, aber das Hertz nichts deſtö
weniger bie Sunde lieb behaltz wit
man zwar Gnade begebret, aber nidſ
vom Boſen, womit man Ungnade und
Zorn verdienet, ablaffen wili, ſondern
in lauter Falſchheit eines boſen Vor
ſatzes, ſein bisheriges SundenLeben
fortzuſetzen, ſtecken bleibe, dabey man
doch keine Gnade der Vergebung dil

Sunde erlangen kan. Pſ. Xxxli,
Da

4
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Da mag es denn auch wol heiſſen:
Sie bekehren ſich, aber nicht recht,
ſondern ſind wie ein falſcher Boge.
Hoſ. viI, i6.

Ach! Jhr Lieben, das eigene Ge—
wiſſen und der ſtrafende Geiſt GOttes
wird hiebey gar manchen unter euch
unklaugen und ihm zuruffen: Mit ei
ner ſolchen Scheinæund Heuchel Buſſe
haſt du dich auch durch dein gantzes Le
ben beholfen. Mit deinem gewohnli
chen Beicht- und Abendmahl-gehen
iſts bis dahin auch nicht beſſer gethan
geweſen. Dein Hertz iſt bis dieſe
Stunde noch nicht rechtſchaffen vor
Gott.
Und dieſe Anklage und Beſchuldi—

gung konte euch ein Anfang zur wahr
heit der Buſſe und des Glaubens wer
den, wenn ihr derſelben nur recht
brauchen, und ſie dahin, wohin ſie auf
GOttes Seite gemeynet iſt, anwen.
den woltet. Darzu kommts aber ſen-
der bey den allerwenigſten unter euch.

Viele

1
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Viele beweiſen ſich als taub und hart.
horig gegen ſolche Anklage, und den
cken weiter nicht nach. Einige, und
zwar ſolche ſonderlich, die ſchon lanage
in der Perſvaſion geſianden, daß ſi
ſchon bekehret und Chriſten ware, menſ
ſie nur die geringſte Unrube und Angft
über dergleichen Anklage und Beſchul
digung in ſich vermercken, ſehen ſie wol

als Sataniſche Anfechtungen an, wo
gegen ſie ſich in Poſitur ſctzen, der ſik

ſich erwehren, und denen ſie durchaus

nicht glauben mußten. Jn welchen
irrigen Gedancken, da ſie dieſelben un
erfahrnen und leidigen Troſtern kla
gen, ſie gar leicht auch konnen beſtar—
cket werden. So ſtreiten gar picſtr
auch unwiſſend, wider GOutt. Esiſt

viſſenkeit. die ſich nichtghet eine Uin...
entſchuldigen laſſet. Denn das kan
ieglicher wobl wiſſen aus GOttes
Wort, daß ſolche Anklage nicht vom
boſen Feind, ſondern von dem guten

Geiſt GOttes koiume: wogegen ihrl
euch
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euch alſo nicht rechtfertigen, ſondern
GOtt in ſeinem Wort Recht behalten
laſſen, vor ihm euch erniedrigen, und
euch nicht ſchamen ſoltet, mit auftich-
tiger Beyſtimmung eurer Hertzen vor
ihm eben das zu bekennen und zu ſagen,

jaes ſey ſo, euer gantzes Chriſtenthum
habe in der Wurtzel bisher nicht ge
taugt, bey aller vermenynten Buſſe und

Bekehrung, davon der Anfang hatte
gemacht werden ſollen, habe es an der
Wahrheit;, an dem geangſteten Geiſt,
un: einem geangſteten und zerſchlage

nen Hertzen gefehlet, daher auch daſ-
ſelbe zum Glauben untuchtig geblieben,

und nie eine wahre und beſtand:ge Beſ
ſerung erfolget ſey, ſondern das boſe
Fleiſch und Blut habe nach wie vor die
Hrrecchaft in allen euren Seelen-Kraf
ten betalten. Wenn ihr da nun fer
ner auf ſolche Anklage und Veſchuldi
gung anfinget, euch in einen rechten

Buß- Kampf zu begeben, und vor
GoOtt in einem anhaltenden Gebet
E

ernſt



ernſtlich darum zu ringen, und ſeint
Gnaden-Wirckung dazu Raum zu ge
ben, daß das verborgene eures Het
tzens vom Sauerteig der Heucheley
Lugen und Falſchheit geremiget, unt

ein rechtſchaffener und grundliche
Ernſt, nemlich die Wahrbeit, die it
verborgenen liegt, und wozu der Het
Luſt hat, ſamt einem ſ hnlichen Huff
ger und Darſt nach Gnade, in euch
gepflantzet und gewircket wurde wemn

ihr.euch, ſage ich, dit Beſtrafung de
Geiſtes GOTDes:dazu mochtet el
wecken und antreiben kaſſen: o! wi
wohl wurdet ihr alsdenn euren Seeltl
rathen, und was fur einen Schatz de
Gnade, des Troſtes und Frieden
wurdet ihr nicht davon zu erwartt
haben!Aber wie gehts? Viele menn ſ

auf die Nothwendigkeit einer wahret
ernſtlichen und ungeheuchelten Bekeh

rung, Traurigkeit, Reue und Leids
ber die Sunde dringen horen, latſs

7
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ſich vom Teufel alſo die Augen blenden,

daß ſie gleich furchten, ſie wurden,
wenn ſie ſich dazu verſtunden, gar
deſper,ten und verzweifeln muſſen:
ans welcher Furcht und Beſorgniß
auch itzt gedachtes Rechtfertigen ge
gen die Anklagen des ſtrafenden Gei—
ſtes GOttes vornemlich herruhret.
O! ſeyd gewarnet, daß ihr doch ja hier
in den Lugen des Feindes eurer Selig—

keit, der alten Schlage, nicht Gehor
gebet. Die gottliche Traurigkeit
wircket ja zur Seligkeit eine Reue,
die niemand gereuet: die Trou-
rigkeit aber der Welt wircket den
Tod. 2 Cor. VII, io. Wahre recht
ſchaffene Buſſe thun, iſt der einige
Weg, der Verzweifelung zu entgehen.
Aber mit einer bloſſen Schein- und
DeuchelBuffe ſich behelfen, wird die
unausbleibliche Verzweifelung zu Lohn
baben; wie denn Heuchler und Maul.

Lhriſten ſowol, als offenbar Gottloſe,
„gn jemm Tage verzagt mit dem Ge

wiſſen



wiſſen ihrer Sunden kommen wer
den. B. der Weish. IV, 20.

An Davids und des Zollners Erem
pel (anderer dismal nicht zugedencken)
konnen wir ja gantz ein anders, als was
man ſo vergeblich furchtet, lernen. Da
GOtt die Wahrheit ihrer Buſſe und
ihres glaubigen Verlangens ſahe, ſo
ließ er ſie nicht in Verzweiflung fal
len, ſondern er ließ ſie wiſſen die heim
liche Weisheit, troſtete und beſeligtt
ſie mit ihren himmliſchen Schatzen und
Gutern. Er vergab ihnen alle ihrt
Sunden, befreyete ſie vom boſen Ge
wiſſen, erqpickte rhre Gebeine, ja rich
tete Friede und Freude in ihren &t
len anUnd ſo Geliebte, balts GOtt noch
immer mit allen, die durch den Wet
der Wahrheit die heimliche Weioheil
ſuchen. Erſt muſſen ſie freylich eint
kleine Zeit Muhe und Arbeit ha
ben, hernach aver finden ſie deſto
groſſern Troſt. Erſt macht ih

neſi
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nen die Weisheit angſt und bange,
und prufet nie mit ihrer Ruthe,
und verſuchet ſie mit ihrer Zuchti—
Bung, bis ſie befindet, daß ſie oh—
ſne Falſch ſind, oder daß es im Her—
ten Wabrheit ſep. Denn aber
kommtſie wieder zu ihnen auf dem

rechten Wege, erfreuet ſie, und
offenbaret ihnen ihr Geheimniß,
wie Sirach davon redet Cap. iV, i9.
20. 21. LI.

Erfolget dieſe Offenbarung und diedaraus entſtehende Freude nun gleich
nicht allemal ſo bald, als der Menſch
es ſich ſelbſt wunſchet und verlanget,
ſo bleibt ſie doch nicht gar zuruck, ſon-
dern folget, wenn es der HErr gut
und nutzlich findet. Jnzwiſchen muß
der Menſch ſich an die gottliche Gna
den-Verheiſſungen halten, und bat.
auf (als auf ein Licht, das da ſchei
net in einem dunckeln Ort, acht
haben, bis der Cag anbricht und

der



der Morgenſtern aufgehet in ſei
nem Hertzen. 2 Petr.l, i9.

Und ob denn auch gleich nachmals
oder nachdem der Herr cinmal den
Menſchen die heimliche Weisheit wiſ
ſen laſſen, und ihn dadurch erfreuet, ſol

chen im Hertzen angebrochenet Tag man
che trube Wolcken allerley Verſuchun

gen Anfechtungen und Zweifel widet
A

verdunckeln wollen: ſo muſſen doch
auch ſolche dem Menſchen zum heſtel
dienen, und zu deſto mehrerer Verſiche
rung der in Chriſto ihm geſchencktel
Gutherund Seligkeiten ihm endlich gt
reichen. Den Frommen gehet da irl
mer wieder das Licht auf in der Lin
ſterniß von dem gnadigen, Barm

hertzigen und Gerechten; Pſ.C
4. and Summa: Wo ein hertz den
Heiligen Geiſt zur Anrichtung, Grun
dung und Beveſtigung der verborg
nen Wahrheit in ſich Raum laßt, dẽ
tehlts nicht, daß ihm nicht GOtt aus

die heimliche Weisheit kund machen
ſ
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S (a9) d
es erfreuen, und aus aller Angſt und
Muhe endlich retten ſolte.

O! daß denn nun keiner ſich wegern
mochte, den Weg anzutreten und dar
auf ſeinen Fuß richten zu laſſen, den
GOtt ſelbſt als den einigen Weg, da
zu er Luſt hat, uns angewieſen, daß
wir darauf zu rechter Erkenntniß und
Erfahrung dieſer Weisheit gelangen
ſollen! Und o! daß ſolches auch infon
derheit geſchehen mogte von euch, die ihr

bon den Studiis euer Werck machet,
und viel von Wahrheit und Weis
heit zu ſagen wiſſet! Jch habe ſchon
vorhin mit einem Wort davon gedacht,
wie verkehrt man mehrentheils hierin
berfahret, daß man nemlich Weisheit
lehren und lernen will, und doch den
Weg der Wahrheit der Buſſe und
Glaubens vorbey gehen. Davor ſey
doch ieglicher gewarnet, und hingegen

aufs hertzlichſte ermahnet, vor allen
Dingen erſt zu lernen, und zwar pra-
tim und experiajentaliter, in der

C Ubung



Ubung und Erfahrung ſelbſt, was wah
re rechtſchaffene Buſſe unb Bekehrung
ſey, ohne welche keinem das Licht der
heinlichen Weisheit, die allein die
das innerſte des Menſchen erfreu
ende und beruhigende, ja ihn ewig ſe
lig machende Weisheit iſt, ſcheinen
und leuchten wird,. Was fur ein
Jammer aber iſt es nicht, wenn iht
dennoch euch einbildet, weiſe zu ſeyn
und ſeyd doch nicht ſo weiſe und klug
daß ihr eurer eigenen Seele wahres
Beſte und derſelben Heyl beſorgen, und
euch deſſen verſichern lernet! Jſt dat
nicht die großte Thorheit, und muß
die nicht uber alles, was ſonſt an ſei
nem Ort und in ſeiner Maaſſe auch
Weisheit heiſſen mogte, lauter Fluch
und Unſegen bringen. Denn hit
niag than ja wol ſagen: Wenn gleich
einer unter den Menſchen- Kin
dern vollkommen ware, ſo gilt er
doch nichts, o GOtt, wo er ahnt
die Weisheit iſky die von dir

kommt.



h lfts euch auch, wen h 8 ch
ſo viel Wahrheit in euren Verſtand
faſſet, ſolten es auch ſelbſt Wahrhei
ten von gottlichen und himmliſchen
Dingen ſeyn; und ihr bleibet ſelbſt im
Lugen-Reich des Satans beſtecken
und laſſet eure Hertzen nicht alſo andern

und herumſetzen, daß euch GOtt de
Gnade und des Troſtes ſeiner Weis—
heit werth achten kan? Dem dencke
doch nack an dem heutigen Tag, dadi
Wort von der verborgenen Wahrhe

und heimlichen Weisheit zu euch ge
ſprothen iſt: prufet euch darnach, und
erwehlet,alsdenn wozu GOttes Gei
ſelbſt in ſolcher Prufung, ſo ihr dieſe
be unter hertzlicher Anrufung GOttes
angeſtellet, euch zu zuchtigen und anzu
vweiſen nicht unterlaſſen wird.

5*.
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YXB  aber treuer

x-

Eeon Heyland der du

biſt der Weg die Wahr
heit und das Leben und

uns von GOT  ge—
macht biſt zur Weisheit
und zur Gerechtigkeit
und zur Heiligung und
zur Erloſung laß es
denn kein vergeblich
Wort bey uns bleiben
was wir anietzo hievon

gehoret haben; Setßze
uns aber in die ſelige Er

faly
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fahrung deſſen wovon
geredet worden ſo daß
alle welche davon noch
entfernet ſind zur
Wahrheit und Recht—
ſchaffenheit der Buſſe
und Bekehrung ſich
bringen laſſen und die du
dazu gebracht haſt auch
dürch deine Weisheiter

freuet und ewig
velig- werden.

Amen.
I Arnd

ν  αν
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Arnd in der Auslegung des
SI. Pſalms p. 45-

A)OTT hat Luſt an der
a grundlichen Erkantniß

S., Erkantniß ſei--und Befkantniß der

ner Gnade, und das iſt die groſte.
Weisheit der Chriſten.

Siehe du haſt Luſt zur Wahr
heit, die im im verborgen liegt, du
laßt mich wiſſen die heimliche
Weisheit. Das, iſt an der Er
kenntniß dieſer Wahrheit, daßein
Menſtch ſich ſelbſt recht erkennet,
daran hat EOtt Luſt, aber dieſe
Wahrheit liegt tief im verbor-
gen, daß ſie der tauſende Menſch
nicht erkennet. Der Menſch iſt
in ſeinem Verſtande von Natur

ſo
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ſo blind, und vom Satan, dem
Geiſt der Finſterniß ſo verblen—
det, daß er ſein eigen Elend nicht

erkennet. Die Natur ſchmei—
chelt ihr immer ſelber, wie die
Schlange der Even ſchmeichelte,
daß ein Menſch immer ſich ſelber
liebet, ſich ſelber ehret, ſich ſelber
fur Fromm halt, ſich fur gerecht
halt, und beſſer als andere Leute,
und in einem ſolchen Menſchen
iſt das Erkenntniß der Wahrheit
noch nicht, es liegt ihm noch tief

im Verborgen, wenn aber das
rechte Licht des Erkenntniſſes
ſein ſelbſt im Hertzen aufgehet,
ſo ſiety t man die Wahrheit die,
un verborgen lieget, und daran
hat GOTT luſt, denn dadurch
komt auch ein Menſch zur Er—
kenntniß der Gnade GOttes,

C4 wel
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welche iſt eine heimliche Weis—
heit, die von Natur unbekannt iſt,
und durch keine menſchliche Klug
heit eifunden, ſondern durch den
H Geiſt im Wort, durch die
Propheten, Apoſteln und den
Sohn GOoOttes geoffenbahret.

Nun iſt alhie wohl in acht zu
nehmen, daß der H. Geiſt verbor
gene Wahrheit und heimliche
Weisheit zuiammen ſetzet: die
Wahrhlit'iſt den Lugen entge—
gen geſetzet, die Weisheit aber
der Thorheit. Wenn ſich nun ein
Menſch ſelbſt ubberredet und ſich
ſelhſt ſchrneichelt, er fey from, hei
liger gerechter denn andereLeutt/
und erkennet ſeine Sunde nicht
das ſind eitel Lugen, wie S. Joh
1. Ep. I v.g. ſaget: So wir ſa

C 4 gen



¶e (57) 5%
gen, wir haben keine Sunde, ſo li-

gen wir, und die Wahrheit iſt
nicht in uns. Alſo hat durch ſol—
che Lugen die Schlange unſere er-
ſten Eltern betrogen, daß ſie
wurden durchdas Cſſen des Apf—
fels zu ſolchen hohen Ehren kom
men, daß ſie GOtt gleich wurden,

und Klug ſeyn als GOtt ſelbſt,
das gefiel der Even wohl, und
waren doch eitel Lugen; dagegen
gefallets nun GOtt wohl, daß
wir Wahrheit erkennen und be-
kennen, daß durch ſolche Ubertre—

tung und Ungehorſam unſerer
erſten Eltern wir die elendeſten
Renſchen worden ſeyn, an Leib
und Seel aufs aller tiefeſte ver-
derbet; und uns ſelbſt nicht hel-
fen konnen mit allem unſermVer
mogen. Das iſt die grundliche

Wahr—



Wahrheit, die uns alle von Na—
tur unbekannt iſt und im verbor—
gen liegt, welches der meiſte Theil

der Menſchen nicht erkennet—
darum nennets der i9te Pſalm
v. 15. verborgene Sunde. Da
gegen uns nun der Allmachtigt
GOtt wiſſen hat laſſen die heim
liche Weisheit, dadurch wir ſt—
ligwerden, welche auch unſeret
Vernunft verborgen und eir!recht heimliche Wiisheit iſt, wel

che auch die Klugen dieſer Wel
nicht erkant haben. St. Paulus
legts uns aus, was die heimb
che Weisheit iſt, und ſpricht:
Chriſtus iſt uns von GOlt
gemacht zur Weisheit; au
dieier Weisheit komt unſere

rechtigkeit Heiligung und El

aWing. CALO
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CALOVIVS in Bibl. llluſtr.

adPſLI, 8.
Cce enim veritatem di-

 ſexiſti.] Poteſt omnino
retineri ſenſus cauſalis, ut ra-
tio reddatur confeſſionis, quia
Deus non vult hyoocriſin pec-
cata occultantem, ſed veritatem
diligit, h. e. ſinceritatem, vt o-
mnino quis ſincere agnoscat
peccatum: vel etiam, vt ratio
corruptionis iſtius grauiſſima,
qua de queſtus erat Pſaltes,
ſubjungatur; q. d. merito conque-
ter de tanto malo intime infixo cordi

neo. non enim ſuperſciatem exter-
nam probitatem, ſed ſinceritatem cor-
aüt intimam in renibus diligis, quæ in
mjne quomodo inueniretur, qui totus
in peccatis concepuui eſtã Quoabit

Calvi-
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Calvini explicatio: Mſerit, nos
modo Deum requirere, ut vita noſtru
compoſita ſit ad aliquam iuſtitiæ for-
mum, ſed ut cor purum fit bene pur

gatum omni fallacia: hac ratione di-
cit Deum ſinceritatem velle in peue-
tralibus exigere, ſinceram tordis mun-
aitiem. Sic ergo vel de fincerita-
te confesſionis ſermo eſt, quæ in
pœnitentibus requiritur, vel
de ſinceritate cordis Srenum, quam
in homine deſiderat Deus, ſed
ob peccatum originale non in-
venit, qua cor ab omni fallacia
liberum ſit, vt proinde vnicum
ſuperſit refugium ad Meſſiam;

cuius ſanguine puriicantur
per fidem peccata

noſtra.
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